
Verteidisung des Comen1ius 1F
Paul ugen Layrıtz 1747

Dem us mıt Abschlußreden der ersien Klasse der chüler der
Schule In Neustadt der Aisch, der 19 Julı 1/42 abzuhalten
ıst, schickt Paul Eugen Layrıtz, der Rektor der Schule, dıe gereitle-
ten Manen (gerettete Seele) des Comeniıius und se1ıne VOoOn den Be-
leidıgungen des Pıerre ayle befreıte Methode des Lehrens und
Lernens VOTaus /u dieser Veranstaltung ädt Sn mıiıt Ergeben-
heıt, Zunejgung und Menschenfreundlichkeit alle dıejenıgen, die

Schulangelegenheıt achten und der ZUr olfnung des Vater-
landes heranwachsenden Jugend wohlgesonnen sınd.

ast keıine Gruppe VOn Menschen scheınt sehr den Pfeilen des es und
der Miıßgunst preisgegeben se1ın WIE diejenige, dıie unermüdlıch Geist und
and bemüht, die Jugend formen und bılden Von den einen WCI-

den S1e gelobt, vVvOoOn den anderen gescholten. Warum? Weıl viele, dıe 1m
Schatten der chulen verborgen sınd, scheinbar 1Ur eshalb oft in dıe öhe
emporgehoben werden, desto tiefer F turzen und eınen größeren Ver-
lust des Namens erleiden. Eın ausgezeıichneter Beweıs dafür ist der einst
verehrungswürdige Bıschof der mährıschen Brüder, Johann Amos Come-
NIus, e1in Mannn begabt mıt einem Sanz außerordentlichen und einzıgartıgen
Scharftblick für die Unterrichtung der Jugend und csehr gefeliert mıt diıesem
Lob, WCNN auch nıcht alleın mıt dıiıesem. Seine HC6 Theorie und se1ın
Weg, Sprachen erlernen, ist ZuUuersit mıt eiınem großen Beıtall der gebıil-
deteren Welt aufgenommen worden, daß C die eigene Meınung des
Autors über sıch und se1ine Bücher beı weıtem übertraf. Denn dieses Werk
erschien dem ıtel Geöffnete Sprachenpforte (Janua lınguarum TeESCTa-

ta) Es wurde ın sehr viele Sprachen übersetzt und beschältigte eiıne ange
e1 Von Jahren dıe Druckerpressen.‘ Obwohl Comenıius selbst keinen

Comenius, Epist Dedicat Operum Dıidakt ad consules Amstelodam, > Hs 1St
geschehen, Wäas iıch Nar als zZukünftig nıcht vorstellen konnte, nämlıch daß dieses Ju-
gendliche kleine Werk nıt einem gewissen allgemeınen Beifall der gebildeten Welt
aufgenommen würde. e viele Männer verschiedener Öölker bewiesen dies sowochl

Briefen, die S1Ee NIr schickten, in denen s1e der NeUCN Erfindung über dıe Maßen
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einzıgen (GJÖönner und Mäzen für se1ne tudıen gefunden hatte, gebrauchte
dıe ıhm eingeräumte Muße ZU Nutzen der studierenden Jugend ebenso

WIE ZUuU Nutzen derer. dıe das Amt des Lehrens innehaben, in der Weıise,
daß in seiner großen Didaktik® s Zusammen(trug, Wäas dıe Methode,
prachen und Wiıssenschaften lernen und lehren, leichter machen
könnte und den chulen nach viel Angsten dıe wahre Muße ZUruC.  räch-

Denn A fand sıch in diıesem UNsSCICIN Jahrhundert, das Schulbüchern
eher Mangel als Überfluß hat, fast nıcmand, der irgendetwas Neues beıisteu-
SrIC, Was Comen1us unberührt gelassen hätte ® Ich für meıne Person möchte
glauben, daß CS 1Ur wen1ge g1bt, denen 6S zuteıl wurde, diese didaktıschen
er. sehen, geschweige denn- genau prüfen. Dennoch wiıird INan viele
finden, und ZWAäal solche, die nıcht 1im Zuschauerraum, sondern auf der Büh-

sıtzen, dıe dıie Comenıuanischen Arbeıten und Bücher sehr anekelten,
daß S1e überzeugt sSe1I ZU Nutzen der Jugend, diese dem ewıgen
Vergessen übergeben. 7u diesen FE ich mıt eGt Pıerre ayle, der,
weiıl G in seınen Schriften Nützliıches mıt Angenehmem mischte, scheinbar
allgemeinen Beıfall gefunden hat Wıe dieser vieles anderes VON Comeni1ius
der Verachtung und dem Gelächter preisgab, versuchte ST, dıe intensiven
naC.  ıchen Beschäftigungen des besten Mannes, dıe dieser der studıeren-
den Jugend wıdmete, WIE Abfall ZU Nutzen der gebildeten Welt völlıg
äachten. So ämlıch schreıbt Jener in seinem historischen und kritischen Le-
xikon, Band I1  9 Artıkel Comeni1us, Seıite 203, NCUu herausgegeben ın Holland
>Er 1eß in Amsterdam 1mM Te 1657 auf Kosten seINES Hauptmäzens dıe
verschiedenen e1ıle drucken, die ıhrem Autor vıele arbeıtsreiche Nächte ko-
steten und anderen viel Geld, OTraus dıe Welt der Gelehrten überhaupt ke1-

Glück wünschten, als uch Sanz besonders durch Übersetzungen, die sı1e gleichsam
dıe ette ın Umgangssprachen gebracht haben enn nıcht Nur in alle europäil-

schen Sprachen wurde dieses meın Büchleıin übersetzt (ıch zähle Z deren Ööffentli-
che Ausgaben WIr sehen, natürlıch Lateın, Griechisch, Böhmisch, olnısch, Deutsch,
Schwedisch, Belgisch, Englisch, Französisch, Spanısch, Itahenısch un Ungarisch),
sondern auch ın asıatısche Sprachen, Arabisch, Türkisch, Persisch nd SONgO-
lısch (sic!), das dem n Ööstlıchen ndıien RE L Die Namen gewisser
Übersetzer hat Bayle Adus$s dem Biıographie-Diarium des Henn. Wıtte I Diet P.II Artıi-
kel Comenius notiert A.p.m 202

Dieses Werk 1St 1657 in Amsterdam gedruckt worden.
Sıehe Ouveau Dictionaire abrege, Bayreuth 1 740, LE eın NIr sehr be-

freundeter Autor folgendes schreıibt >CGleichwie auch seı1it des Comenius Ze1-
ten wenıge Vorteıiıle in der ethode des Lehrens werden aufs ape gekommen se1n,
die nıcht schon in desselben didaktischen erken wenıgstens dem CGirunde nach De-
findlich wären.
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NCN Nutzen Zg und ich glaube, INan findet überhaupt keinen praktischen
Nutzen ın den eGen eines olchen AUIOPS E

Wıe unbesonnen diese Kritik Von Pıerre ayle vorgebracht wurde, e..
kennt INan nıcht besser, als WECNN Nan die Atrft und Weise der Comeninanı-
schen Methode selbst überdenkt Denn die aCcC selbst ze1igt deut-
lıch, WIE INa mıt e auf eine NUur übernommene wortreiche Verteidi-
SUung leicht verzichten kann.

Bıs ich miıch dazu entschloß, die Comenianısche Aa ın dıe and
nehmen in dieser Vorrede, die dem us mıiıt Abschlußreden u_
schicken ist, besuchte iıch mıt Hılfe eines geWwIssen Freundes die Bıbliothe-
ken vieler Gebildeter in einer wahrha sehr berühmten und bemühte
mich darum, daß MIr reiche Kenntnisse der Gr des Comen1ius selbst CI-

wüchsen, dadurch, Was auch immer ich vorbrächte, dies mıt den Worten
des Autors selbst bestätigen. Dadurch daßß dıe Seltenheıiıt des Buches
selbst miıch meınes Wunsches nıcht teiılhaftıg werden heß, werde iıch
SCZWUNZCN, NUur das im Geıist wiederholen, Was {ür den hängen 16 der
das vortrefflichste Werk einst anschaute. Dennoch bın ich fest davon über-
> dal, Je SCHNAUCT jemand dıe Methode des Comenıius aus seinen Bü-
chern aufnahm, G mıt größerem Vergnügen mIır auf diesem Gebıiet
die Zustimmung geben wiırd. Denn sınd In der epge dre1ı iınge, dıe die
Methode des Comenius empfehlen und ZUTr Vollendung bringen:

Autopsıe (@uTtOoWLA), das selber mıt eıgenen ugen sehen,
Autopraxıe (QUTONPAELC), das selber Iun und
Autochresıe (QUTOXPNOLA), die Fähigkeıt, selber mıt eNu.
geistig aufzunehmen.

ber Eıinzelheıten 111 ich Aur weniges9 damıt offenbar ist, WIE über-
einstimmend mıt der menschlichen Natur und dem Zarten er dıejenıgen
lernen, dıe nach den Gesetzen diıeser Methode gelehrt werden.

Als erstes VON em glaube ich, daran erinnern müuüssen, daß das Zael.
dessentwillen dıe Eltern ihre Söhne 1n dıe Schule schicken und die Leh-

Ter diese in hre Fürsorge aufnehmen, keın anderes se1ın darf, als daß dıe
Jungen zuerst rechtschaffen werden, das heißt, wahrhaftige Verehrer Chrı1-
st1, tüchtig und Neißig. Denn kein anderer kann rechtschaffen se1in. Zweil-
tens, daß S16 gebildet und schließlich ZUT Lebenspraxıs gerustet, umgänglıch,
freundlich und besonnen werden. Um dieses wahre und höchste 1e]1
(6X0ONÖC) er chulen erlangen, uübt sıch das Knabenalter in UNSCICI Zeıt
entweder ın der ulnahme der christlıchen TE oder 1im Erlernen Von

Sprachen oder in der ulnahme VOon Realıen GE unterzieht INan sıch
der Grammatıker, der Rhetoriker und der Werke der anschauenswerten
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Autoren. er wırd das tudıum der Geschichte, der Theologıie, der Ma-
thematık und Philosophıe aufgenommen. Da nıchts VONn dem ın den Schu-
len ausgelassen werden darf, das mahnt dıe Notwendigkeit der Zeıt selbst,
der Zustand HRSCICI Welt und der (Genius des Jahrhunderts Daß aber
nıchts VOoNn dem erfolgreich und CHaU gelehrt und gelernt werden kann,
WCNN dıie Lehrer und chüler nıcht dıe Comeniuanısche Autopsıe (das selber
chauen), Autopraxıe (das celber Tun) und Autochresıe (dıe Fähigkeıit, sel-
ber {was mıt Genuß eistig aufzunehmen) immer VOT ugen haben, ist
ganzZ leicht AUS dem Wesen des 75 Erlernenden aufzuzeıgen. Damıt dıe Jun-
SCH einem anständıgen andel angeleıtet werden und dıe angenehmste
Bekanntschaft mıt Chriıstus en übrigen Dıngen vorzıechen und auf das wiıl-
lıgste se1ın Joch auf sıch nehmen, Was kann, rage ich, diese mehr dazu e_

muntern, als daß S1e sehen, WIE hre Lehrer In gleicher Weıse WIE andere
den Spuren Christı folgen, und daß S1e selber der göttlichen anrhneı!l Ge-
horsam zollen beginnen und deren Wonne genießen. Wenn das nıcht DC-
schieht, ist siıcherlich keın under, vielen aufriıchtigen Jungen, de-
NCN dıe reine PE des Evangelıums elechrt wird, asseIDbe wıderfährt, Was
der hochberühmten Jungfrau Anton1a Burignonia ın iıhrem ersten Lebens-
abschnıitt zugestoßen se1in soll Nachdem diese nämlıch dıe ersien Elemente
der chrıstlıchen Lehre aufgenommen hatte, und alr diıeselben ganz einfa-
chen, WIE S1e In der römiıschen Gemeıinde überliefert werden pflegen, 1eß
S1€. nıcht ab fragen, denn diese Verehrer Chriustı se1en, dıe eıfrıg däas
ausführten und ZUu: Nutzen brächten, Was S1C gelehrt werden. SO ist das An-
schauen mıt eigenen ugen (Autopsıe) notwendig, WCNN schon dıe ersten
Elemente der chrıistlıchen Lehre auf rechte Weiıse HDETHeEIETr werden sollen
Ich merke aber schon, daß dıe meısten, WCNN S1E. VON eiıner schulıschen Me-
thode hören, nıchts wenıger als eine albnahme erwarten, dıe Jungen ZUr

Frömmigkeıt führen, daß sehr viele diese Wünsche als mıt meiınem Vor-
haben nıcht übereinstiımmend ansehen werden. Es herrscht nämlıch leiıder
beı den Menschen unserer Zeıt dıese geschmacklose Meiınung, daß In den
chulen dıe Lehrer NUr den Unterricht besorgt seIN ürften Deshalb e_
innere iıch miıch auch, daß eınmal in eıner csehr bekannten 00l Vater
dem Leıter eıner gewissen Schule ZWEeI He NUur unfter der Bedingung
übergab, diese nıcht rechtschaffenen, sondern gebildeten Menschen
machen. Und diese wurden ZWAAar nach eıner gerechten göttliıchen Entsche1-
dung weder rechtschaffene noch gebildete Menschen. Andere wollen, wäh-
rend s1e sıch schämen, hre Meinung, dıe S1e ın ıhrem nneren verbergen, of-
fen den Tag Z legen, nıcht dıe Frömmuigkeıt selbst, sondern dıe Zu 1n-
ensive Beschäftigung mıt der Frömmuigkeıt VON iıhren Kındern fernhalten,
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und das, obgleich S1IE selber glauben, daß das Bemühen ren,
Reichtümer und Wiıssenschaften nıemals groß seIin könne, sınd S1e
überzeugt, daß alleın dıe intensıve Beschältigung mıt der Frömmigkeıt
fehlerhaft S61 Und von all diesen wiırd, wenıgstens In diesem Teil; dıe Me-

des Comeniıius nıemals gebillıigt werden. Da Pıerre ayle VOT em dıe
Methode tadelte, mıt der, WIE Comeniıus meınte, die tudıen aufgenommen
werden müßten, werde iıch deshalb 1UT dıe TOomMmMeEen ane des besten
Mannes insoweıt ın Schutz nehmen, als dieser sıch darum bemühte, AUs den
chulen den Läarm: dıe ekelerregende Langeweıle und dıe vergeblichen An:-
Strengungen Z vertreiben und denselben dıe Muße, das Vergnügen und die
dauerhafteren Erfolge Zurückzugeben.

Das cn mıt eigenen ugen (Autopsıie) ist also, 3008| Ina dıe TE
Von den Studıen sıch anschaut, eine sorgfältige und VCHNAUC Betrachtung al-
les dessen, Was dıe chüler mıt ıhrem Geıist begreifen und dem Gedächtnis
anverfrauen sollen Wıe diese Betrachtung der SpeZIE Lernenden, for-
dert auch die des ehrenden eıne mannıgfaltıge und ansprechende Darbıie-
tung der ache, dıe C: den ernenden überliefern 11l Und WECI siıeht nıcht,
daß gerade dies dıe und hauptsächlichste uflgabe der Lehrer der Ju-
gend ist? Denn Was ist das Lehren anderes, als den -Lernenden bestimmte
Zeichen der Dınge lıefern, mıt deren Hılfe S16 dıe Dinge VOon CXn ande-
ICnı unterscheıiden können? Um aber dıe Zeichen und charakterıstischen
Züge der Dınge sıch anzuelgnen, sınd 1n der Regel folgende edien
wichtigsten: dıe Gegenwart des jektes selbst, e1INn körperhaftes odell,
eıne bıldhalte Darstellung entweder mıt Farben veranschaulıcht oder
schmucklos und einfach, eıne Analogıe und eıne Beschreibung. Dıe egen-
wart des Objektes selbst äaßt dıe Zeıichen ohne Z weifel Al besten erkennen.
Wenn jemand dıe chüler lateinısche oder andere Worte (  T sS1e dem
Gedächtnis einzuprägen, und dabe1 ıhnen dıe Dınge selbst, miıt denen sıch
die Worte verbinden, als Anschauungsmaterı1al darreicht, mMu. INan dann
nıcht glauben, daß dıe Worte selbst 1mM Geist der chüler eingeprägt leichter
haften bleiben, als WENN SI CZWUNSCH werden, diese wahrzunehmen ent-
weder nur alleın nach den und für sıch willkürlichen und mıt keinem Ur-
bild verbundenen Formen der Buchstaben oder NUur nach dem bloßen
ang Wenn aber dıe Natur der aCcC oder des (Irtes CS nıcht zuläßt, die
Dınge selbst Zzeigen, sollen körperhalte Beispiele, 7 eutsch >Modelle< S
dargereicht werden. Da diese dıe Größen, dıe Proportionen und die Ver-
knüpfung der eıle den Augen lıefern, lassen S16 leicht tief in den Geıist VCI-

senkte Zeichen zurück. Während diese wıederkehren, bringen sS1e auch die
Worte selbst in einer gleichsam unauflöslıchen Verbindung verknüpft

95



rück und lassen CS nıcht L  9 daß 1E chnell 1n Vergessenheıt geraten. Wer
e1in odell des Tempels V Jerusalem sıcht, wırd sıch ohne Zweife]l eın
deutliıches Urbild VON ıhm machen können, WCNNn 8 NUr dıe Schärfe der
ugen und die Aufmerksamkeıt des Geiistes gebraucht. ber Von welchen
Dıngen Modelle nıcht vorhanden sınd, VO denen sollen wenıgstens biıldhaf-
te arstellungen, und ZWäl, WCNNn möglıch, mıiıt Farben versehene geliefert
werden. Denn auch diese sSschallien viele Zeichen VOonNn den Dıngen, WCNN auch
wenıgere als dıe Modelle Daher zweıleln be1ı der arstellung klassıscher
Autoren und beı deren Beschreibungen VOIN antıken Kriegsdienst, VO  > Er-
stuürmungen der Städte, VON Triumphen und vielen anderen Gebräuchen
gleich danach dıe chüler und VEr  men WIE festgebannt, als ob S1E bar-
barısche Worte gehört hätten, WECNN nıcht bıldhafte Darstellungen VOon dıe-
SCH Dingen VON einem scharfsınnıgen Lehrer gezeigt werden. Und in diesem
Geist und mıt diesem Plan verfaßte Comen1ius den OrDLS DICLUS, in dem CI,
nachdem er M größere Rücksicht auf dıe Dınge als auf dıe WorteM
hatte, dıe A Welt WIE In eıner Kurzlassung für dıe Jungen darstellte.
Wenn für dieses Buch eıne weıtergehende künstlerische Ausarbeıtung aNgC-
wendet würde, wırd kaum jemand finden, der für dıe chüler einen
größeren Nutzen bringen könnte.“* Um mehr also muß INan sıch wundern
oder betrübt se1In, WIE ich glaube, daß dieses orhaben mıt bissıgem
pO VOoN gewlissen Leuten verachtet wird, daß S1C meıinen, den Schu-
len deswegen gratulieren mussen, daß S1e. den Orbis DICHLS und andere Bü-
cher des Comenius in dıe Verbannung geschickt haben.? Ich aber glaube,
ginge uns und chulen besser, WCNnN nıcht alle ıttel ZUr Beherr-
schung klarer Begriffe den Jungen würden, sondern WCNN S1E be-
richtigt, verbessert und passender gemacht würden, WENN Inan meınte, SIE
selen irgendwo mangelhaft. Den Mangel bıldhaften Darstellungen MUuS-
SCH aber gleich darauf andere bekannte Dınge9 dıe den unbekann-
ten einıgermaben hnlıch sınd. Indem nämlı:ch Ahnlichkeiten vorliegen, de-
ICH Zeichen und erKmale der Unterscheidung wahrgenommen werden

Der utor des französıschen Lexikons MI1t Kurzfassungen, der schon angeführt
wurde, > Der große Schulmann Comenius WarTr mehr umnm Sachen als orte be-
mühet, nd hat seıiınen orbis pICtUS dem /weck eingerichtet, daß eın Scholar
ne einer Menge Wörter (anstatt abgeschmackter un! schädlicher Fabeln) SOIO
die AanzZC Welt in einem kurzen Begrıiff  5 möchte kennen lernen. Und 1st reC|
bewundern, daß nıcht längst jemand, nNnstatt des ] ärmens ber der Unreinheit des
Stiles eic. dıe nötige Verbesserung ıl diesem Buch vorg en OMMEN. weil caum
glauben, daß 1n bequemeres Schulbuch verfertigt werden könne.<

Siıehe Claus Hallbauers Anweisung Zur verbesserten deutschen Redekunst 328
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wollen, ist nıcht schwer einzusehen, daß AdUus eıner dargebotenen äahnlı-
chen a das Urbild einer anderen unbekannten WONNCH werden kann.
ber g1bt, wırd INan viele Dıinge, dıe weder selbst In den chulen
geze1gt, noch uUurc. e1in odell oder eıne bıldhafte Darstellung dargeboten
werden können. Warum? Weıl nıcht Von allen Dıingen Ahnlichkeiten VOTI -

handen sind? Dazu mu INan VOT allem Geıist, eecie und geistige ınge
rechnen. Und diesen Mangel können WEISsSE Lehrer beheben, WCNANN sS1E NUur

der bıldenden Jugend treifliche und ausreichende Beschreibungen dieser
Dıinge darbıeten, dıe S16 weder zeigen noch Hrec Modelle und bıldhafte
Darstellungen WCLCNH iıhres Wesens oder WCBCH der häuslıchen Engigkeıt
vorführen können. Denn E ist eıne Beschreibung nıchts anderes als eıne
Aufzählung der Kennzeıchen, HTC dıe eıne Sache unterschieden wird. Je
vollständiger diese ist, desto mehr Kennzeıichen werden dem Geıiste einge-
prag Je mehr Kennzeıichen aber gelıiefert werden, desto deutlicher wırd of-
fensichtlich das Urbild Wenn eshalb jemand nıcht glaubt, 6 se1 ıhm aufge-
tragen, dıe Jungen P ljehren. Was SI selbst nıcht begreıfen, Nn nıcht In
die Fußstapfen e1INEs olchen Lehrers Treien will, der Sagl, SIn chüler habe
dann endlıch eiıne ache bestens erledigt, 8 selbst ıhn nıcht verstun-
de,© WCNnN Cr nıcht JenES allbekannte Wort >WCeCI begreifen kann, soll halt be-
greifen< für sıch WIE eine Norm und Regel, der C folgt, VOT ugen hat, mu
der Ansıcht se1InN, das Comenianısche (jeset7z der Autopsıe habe auch für ıh
be1 der Lehrtätigkeıt und Bıldung der Schuljugend Gültigkeıt oder mMUSSe
vVon diesem schweren Werk gänzlıch dıe Finger lassen. Dıesen Weg, den
INan gehen muß, erläuterte der berühmteste Mann und der zweıte Come-
NIuUs uns Zeıt auf diesem GEDIEL Chrıstoph Semler, der einst Archiıdıa-
konus der (Gemeıinde Waärl, dıe sıch 1m sächsıschen Halle In der Kırche St
Ulrich versammelt. Mıt seiner Mühe und seıinen Anstrengungen, mıt Bılli-
Sung der obersten Regierung des Herzogtums Magdeburg, mıiıt dem Lob der
königlichen Gesellschaft der Wissenschaften, dıe In Berlın In ute steht, mıt
der reichlichen Spende des Halleschen Magıstrates für den notwendiıgen
Aufwand {ür eın Instıitut ıst eine technısche chule gegründet worden, in der
mehr als 6() Modelle VON mathematıschen, mechanıschen und dıe Wırtschaft

Quintilian, Buch S, Kap Das 1St keıin e  er. wenn ch schon be1ı Titus
Livius (vielleicht ım Brief An seinen Sohn, über den Quintilian, uch 1 9 Kap
schreıbt) inde, daß einen Lehrer gegeben hat, der seinen Schülern befahl, hre
Worte ZUu verdunkeln, indem das oriechische Wort SGCXMOTLGOV verdunkle< g_
brauchte. Daher kommt offenbar jene außergewöhnliche Belobigung: Umso besser,
nıcht eiınmal ich habe } verstanden.<
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betreffenden Gegenständen ausgestellt wurden, nıcht ohne e1n außerordent-
lıches Vergnügen und groben Nutzen der Jungen beım Anschauen. Der
hochberühmte Mann ist der Urheber afür, daß den Jungen VO Kıindheıt

die TrbDiılder materıeller Dıinge ÜrC Modelle und dıe TDMNdGEeTr immate-
1eller ınge MrC. Definitionen und Beschreibungen dargeboten werden.

ach der Comenılanıschen Methode dıe Autopraxıe (das selber
Tun) dıe Autopsıie (das en mıt eigenen Augen) fort DiIe Autopraxıe ist
selber dıie usübung es dessen, Was gelehrt wırd, und alr > daß dıe
Jungen das, Was auch immer SIE lernen, sogleıc auf Gehe:iß üben und aUuUSs-

führen Mıt N1Ur einem oder einem anderen Beıispıel wıll] iıch den Nutzen die-
SCT Autopraxıe arlegen. Es ist eine Gewohnheıit ın den Schuülen, dıe Jungen
e1m Lehren der lateinıschen Sprache ZUeEeTSi mıt eıner uülle VONn OKabeln
und mıt der Kenntniıs des Deklini:erens und Kon]juglerens VETITaAauN
chen und s1e dann In der Verbindung der Worte selber unterweılsen. Dıe
Etymologıie (Wortableitung) beansprucht das eıne für sıch, das andere dıe
Syntax (Satzlehre). Beıdes wırd ohne Übung entweder mıt Schwierigkeiten
oder überhaupt nıemals richtig gelernt. er kommt denn Jjenes AanoO-
INCN, daß dıe Jungen, denen eichien wurde, dıe ıIn alphabetischer Reıihen-
olge zusammengestellten Lehrbücher iıhrem Gedächtnis eiınzuverleıben,
diese entweder mıiıt höchstem nwiıllen lernen oder bald verlernen? Natuür-
lıch, weıl die Worte ohne Zusammenhang nıchts In sıch enthalten, Was auf
dıie Anwendung zielt. Dagegen scheinen dıejenıgen be1 weıtem glücklichere
Fortschritte machen, dıe jene Bücher Tag und aCcC In der and halten,
in denen dıe Worte untereinander verbunden aulgeführ werden, daß eın
voller Sınn entsteht. Daß INla aber mıt eıner wahren Ordnung auch ın dıe-
SCI Angelegenheıt orthın gelangen mMUSsse, wohiın mıt Anstrengung BC>-
hen nıcht gegeben wird, davon überzeugt dıe Vernunft selber Deshalb sol-
len SORar 1Ur dıe Grundformen, natürlıch dıe Nominatıve und Infinıtive, dıe
ennoch eınen vollen Sınn schaffen, vorgelegt werden, damıt nıcht dıe Zal-

ten Geıister e1in und derselben Zeıt mıt den Zzweı Schwierigkeiten des Anuns-
wendiglernens und Deklinierens ämpfen mussen Eın Bemühen dieser Art
zeigte Comenius 1n seinem Vestibulum ® Dann mu INan mehr

Eın &>  u Trbıld dieses sehr nützlıchen Institutes 1Sst im Halleschen J1arıum VOTI-

handen, das intfer dem Tıtel herausgegeben 1St |DJTS Hällischen wöchentlichen An
zeigen 1739, N.VI SA

Fs 1St nochmals 1736 ın Züllichau herausgegeben worden, worın der Leser des
Vorwortes leicht erkennen wird, Wads geleistet worden 1St (Vestibulum 1st eın Schul-
buch für Anfänger, nämlıch ıne Einführung in dıe Janua linguarum reserata).
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gebräuchlicheren OKabeln fortschreıten, dıe In verschiedenen Fällen und
Konstruktionen mıteinander verbunden sınd, dıie entweder in einem hıstor1-
schen oder gemischten Stil, aber mehr in der Art des Redens mıt kurzen
Abschnitten und Gliedern, WIE INa sagl, als mıiıt langen Perioden dargeste.
werden mussen. Nachdem dıes ndlıch geschehen ist, uß der SaNZC Vorrat
lateinıscher Wörter, etymologische und syntaktısche Anomalıen (Abwel-
chungen), dıe rednerischen Ausdrücke (Phrasen) und Sprechweisen und,
Was nNs auch immer SA ateiınıschen Grammatık gehören scheınt, in
Pensen, die nach dem Ma} eINESs richtigen Vortrages eingeteilt sınd, dem
Fortschritte machenden GT vermuittelt werden, damıt dıe Schüler, mıt
eiıner ausreichenden Zurüstung verscechen, das Feld VonNn Latıum selbst sowelıt,
WIE sıch ausdehnt, betreten und AUus den klassıschen Autoren das ganzZ rel-

Lateın vollkommener aufnehmen. Z E scheinen in dıiıesem Zusam-
menhang > Latıum In Kurzfassung Welse< und >Kurzfassung des La-
teiın VONn Muzrzelıus< empfehlenswert F se1InN. Wıe aber dıe OKabeln mıt der
UÜbung als Führerıin gelernt werden mussen, mu sıch, WIE
scheint, dıe Regeln der Grammatık mıiıt der Ubung als Fackelträgerin ane1g-
NC  5 >Denn ang ist der Weg durch Vorschrilften, aber kurz und wırksam
Hrec Beispiele.<? Und Was Columella Sagl, snıchts wird ın der rechten
Weıise ohne eIspie weitergegeben<,  10 das kann In der Tat e1ım Ler-
NCN grammaltıscher Regeln täglıch beobachten Denn da die Beıispiele NUur

Konkretes und Individuelles darstellen, dıe Regeln aber Abstraktes und Al
geme1nes enthalten, muß INa den Anfang mıt Beispielen machen, weıl Ja
dıe Natur selber uns zuerst nıcht Abstraktes und Allgemeines, sondern 1M -
IHNGI Konkretes und Individuelles anbıetet, VON dem WIr mıiıt Hılfe einer weıt-
AQus gröberen Aufmerksamkeıt, als S1e VON Kındern verlangt werden kann,
jenes ndlıch abstrahıeren und 1n den Geist einprägen. Be1 der Prüfung vVon

Konstruktionen und Idiotismen habe iıch Ööfter bemerkt, daß für den Jun-
SCH beı weıtem leichter WAar, sıch auf e1in äahnliches Beispiel berufen als
die eZEe selber auf den gegenwärtigen Fall anzuwenden. e habe ich,
Urc die Erfahrung celbst belehrt, eingesehen, daß Man, WECNN dıe yntax
den Kındern der Natur gemäß gelehrt werden soll, be1 Beispielen anfangen
und dıe SchH  er gleichsam A dıe Hand nehmen muß, damıt S e AaUus den VOI-

gelegten Beispielen selber dıe Regeln ableıiten können. Denn der Geıist ist
bereıt ZUr Nachahmung, F der der Mensch, WCNnN überhaupt e1in Lebewe-
SCH, siıcherlich nıcht geschallen, sondern geboren R seın scheint. Deshalb

Seneca, CD
10 Columella, Buch IL, Kap
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verdient auch das üchleın, das dem Tıtel >'Tiro Latinus<, (der aANDC-
hende Lateiner), VOT einıgen Jahren veröffentlicht wurde, leichter dıe
Art und Weise des Konstrulerens erfassen, VOI allem aus dıesem Grunde
Lob, we1l CS fast 1Ur AdUus Beispielen zusammengestellt ist, dıe diesem
Gesetz ausgewählt sınd, daß keın Beispıiel nach ırgendeıiner nachfolgenden
ege erst beurteilt werden, sondern AdUus dem Vorausgegangenen erschlos-
SCH werden kann. Wenn CS aber nıcht beabsıchtigt Z se1IN scheınt, dıe chul-
bücher selbst, VOT Illem dıe grammatıschen, abzufassen, dafß immer den
Regeln Beıispiele vorausgeschickt werden, sollen dıe Lehrer wenıgstens dar-
auf achten, daß SIC während ıhrer Lehrtätigkeıit dieses (jesetz der Autopra-
X1e (des Selber- Tuns) berall beachten und In gleicher Weıse sıch WIE den
ihrer TIreue Anvertrauten einen wenıger beschwerlichen Weg D: den Spra-
chen und Wıssenschalten schaffen

Comenı1ius gab der Übung als Begleıiterin dıe Autochresie die Hand,
dıe selbst eın geistiges Erfassen oder, eın Wort des Augustinus DC-
brauchen, e1in Genießen der Dınge ist, dıe WITr lernen. Überall tOnt Jenes ab-
gegrilfene Wort 11re >Man uß nıcht für dıe Schule, sondern für das Le-
ben ernene ber WI1IEC viel anderes (jutes ZWe: YCSagl, aber nıcht gemacht
wiırd, belastet asse1lbe be]l auf diesem Gebiet dıe Werkstätten der Wiıs-
senschaft. Wozu dienen nämlıch, a1n Beıispiel gebrauchen, dıe für das
Forum und für dıe Ratsversammlung bestimmten Redeübungen, die ZU-
arbeiten und vorzulragen den Jungen befohlen wıird? Gleichsam auf
dem Forum Romanum eınen Prozeß tühren oder das Urteil verkün-
den Ich für meıne Person mıßbillige s nıcht, daß zuweılen derartıge Imıiıta-
tiıonen angestellt werden, aber ich behaupte, INan MuUSSe mehr für das Le-
ben, für das en SaLC ich, lernen. Dıes erfordert eınen eiıfrıgen, klugen
und geschickten Lehrer. der sorgfältig umherschauen soll, Was auch immer
nach seiner Sıcht Zr Vorteil der Seinen entweder Jjetzt oder späater gerel-
chen wird, und Or soll sıch als ein solcher Lehrer zeigen, WIE ıh sıch dıe
Schüler, Nn S1C einmal kırchliche und öffentliche Ämtcr Dekleiden; WUun-
schen, daß - SCWESCH sSe1

ıbt e{wa jemanden, der dem ayle zustimmen und dessen unbillıges
Urteıil über dıe Methode des Comeniıus mıt eiıner Stimme unterstutzen
wollte? Ich für meıne Person glaube nıcht, daß INan dıes darf.
Dennoch meılne ich, befürchten P mussen, dafß jemand das Gesagte auf
diese Wünsche und Verlangen zurücklührt, dıe meıstens vergeblich DC-
hen Denn S1E. werden rufen, benötige und beı weıtem andere
Lehrer, HNS und andere Bücher, schließlich eine Reform und Erneuerung
der Schulen, iıch üge noch hınzu: größere materıelle Aufwendungen, WECNN
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WIT chulen 1m Sınne des Comenius haben wollen Das wırd nıcht falsch DC-
sagtl ber WIE dıejenıgen, dıe In einem baufälligen Hause wohnen und
nıchts aben, womıt S1Ie en bauen können, dennoch nıcht zögern, mıt
Steinen, aus denen HEUG Häuser errichtet werden, entweder He unda-

egen oder mıt Stützen das schwankende Haus Z sıchern und
verbessern, glaube ich, braucht der aufrichtige Lehrer der Jugend

nıcht 7 verzweıleln, WENN A nıcht berall Überfluß hat d. en Hılfsmit-
teln, die für eınen gulen Unterricht gewünscht werden. Man mMu
und das, Was auf der and 1egt, gebrauchen, daß WITr A dıie Methode,
dıe dıie Natur der Al anbıetet, möglıchst nahe herankommen.

Wır wollen aber Comenius celber hören, der nıcht einmal im I7 Lebens-
Jahr, obwohl sovıie]l Bedrängnisse erlıtten hatte, der Holffnung gänzlıch be-
raubi War SO schreıbt nämlıch der verehrungswürdige (jreis in seınem
Unum NECESSAFLLUM (Eıinzıg Notwendigen), da CI, VOon den Nıcht-Notwen-
digkeiten der Welt und sıch auf das CINZIS Notwendige zurückzıe-
hend, der Welt Erwägenswertes darbot. 1!

>Ich habe gesagtl, daß 6s Hınundherlauflen 1n meınem en bisher
hnlıch dem der Martha SCWESCH ist, für den Herrn und seine Jünger, aus
16 denn anders we1ß ich nıcht der geschmäht CN jede Stunde
und jeder Augenblıck welcher Beschäftigung auch immer, den iıch anders
verwendet habe, SOgar ın me1ıiner Berechnung be1ı dem, Was VOoNn anderen mıt
einem adel Überheblichkeit und Unbesonnenheıt belegt worden
WAär, WIE das Studium der Dıdaktık, das iıch AdUus dem Wunsche heraus er-
NOMMECN hatte, dıe Schulen und dıe Jugend Aaus den lästıgsten Labyrinthen

befreien, und das ich viele TE lang fortgesetzt hatte Ewiıgen ank
SC ich meınem Christus, der ewigen 1eDE, der diese e seinen Läm-
INCIN meınem Geiste eingegeben hatte und 6N schenkte, dıe aC. dahın
führen, wohin s1e geführt wurde und Adus an I11 meıliner ersehen
werden kann, VOI en In der fünften, siıehbenten und achten Abhandlung,
deren ıtel olgende sınd:

Fünfte Abhandlung: ’Endlich eın Ausgang AdUus dem Schulıschen Labyrıinth
ıIn dıe weıte Ebene oder dıdaktıisches Rüstzeug, das kunstgerecht 1N-

mengestellt wurde, nıcht weıter stecken bleiben, sondern VOrwarts
schreıten.’

Sıebente Abhandlung: ’Lebendige Typographıie, dıe Kunst, die
Weıiısheıt kurz zusammenge[(aßt und ennoch voller Ruhe und mıt (Je-
chmack nıcht auf das Papıer, sondern ın den Geist einzudrücken.

11 Unum NECESSAMUM, Kap 1 9 Nummer
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Abhandlung: ’Das der T Zurückgebrachte Paradıes, der
beste Zustand der Schulen, der dargestellt ist nach der dee der ersten pa
diesischen SC  le

Denn ich hoffe und Tie gläubig VON fi1einem Gott, daß dies in Zu-
un eıne gebührende Anwendung findet, sobald der Wınter der C
VETSAaANSCH ist und der Platzregen sıch VETZOL£CN hat und dıe Blumen auf

Erde aufgeblüht sınd und dıe Zeıt des Beschneıijidens der Bäume -
kommen ist. 12 Wır bıtten mıt allen Gutgesinnten angestrengl, daß der beste
und größte ErT1öSser, WIE CS ıhm cselber Al besten gefä  ; uns diese offnung
und Wünsche, dıie alle Gutgesinnten äglıch hegen, erreichen läßt.<

ber ich SeHE, ich muß 7zu den Schranken SC Schule zurückkeh-
ICNH, deren Klasse WIr Vormittag des ulı vorführen werden. Miıt
welchem Erfolg auch WIr uns darum bemühen, daß uUNSsSETC Bürger nach den
Gesetzen der ulen Methode gebildet und ZU werden, werden be-
sten diejenıgen beurteiuen, dıe sıch nıcht weıigern, d CC Übungen teıl-
zunehmen und dıe Experimente anzuschauen, mıt denen die Argumente der
Redner erläutert und bestätigt werden. lle diese en WIT ein mıt Erge-
benheıt, Verehrung und Menschenfreundlichkeit, WIE sıch für Jjeden
ziemt. Neustadt der 1SC. Julı 1742

Übersetzung us dem Lateinıschen on Ir Hans-Jürgen Kunick, März 19972 Be1l der
Übersetzung habe ich Anregungen Adus den Übersetzungen der Herren St Beyer-
eın und Professor Dr Helfer SOWIE Anregungen on Frau Dr Doerfel übernom-
men

SUMMARY

The French philosopher Pıerre Bayle (1647-1706) TrTolte critical artıcle
Comenius In hıs widely read Dıctionnaire Hıstorique el Critique3 Was

published SC6 In Amsterdam. Layrıtz defended Comenıius agaınst
Bayle’s eriıticısms in 1742 by hıghlıghting three praiseworthy aspeclts of (
menı1us’ pedagogic method Cse C autopsı1a, seeıng wıth One’s OW CYCS,
autopraxıa, actıng oneself, and autochresıa, the abılıty. to intellectually dD-
precıate something wıth pleasure.

Das Hohelied Salomos, Kap
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